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Wer bisher dachte, dass 
Dudelsackklänge und 
Rockmusik nicht vereinbar 
sind, der wird durch die 
Red Hot Chilli Pipers eines 
Besseren belehrt. Die For-
mation aus Glasgow hat 
sich seit ihrer Gründung 
im Jahr 2002 mit dem so-
genannten Bagrock einen 
eigenen Stil geschaffen. 
Diesen wird sie im Juli 
erstmals auch beim Basel 
Tattoo präsentieren.

Basel. Ein Interview mit Ke-
vin MacDonald, dem Band-
leader der „Chillis“, ist alles
andere als ein bloßes Frage-
Antwort-Gespräch. Mit
einem herzlichen „Hi, I’m
Kevin“ begrüßt er seine Ge-
sprächspartner, um diese
dann auf Englisch mit star-
kem schottischen Akzent
schnell in eine Diskussion
über die Rockmusik aus den
1960er- und 70er-Jahren zu
verwickeln. Adrian Steineck
hat dem Musikchef der Red
Hot Chilli Pipers trotzdem
Details zum Auftritt in Basel
entlocken können.

Kevin, die „Chillis“, wie ihr
gerne genannt werdet, tre-
ten zum ersten Mal am Ba-
sel Tattoo auf. Wie kam es
dazu?

Erik (Julliard, der Gründer
und Produzent des Basel Tat-
too, Anmerkung der Redak-
tion) hat uns angefragt, und
wir waren gerne bereit, nach
Basel zu kommen, weil wir
noch nie bei einem Tattoo

aufgetreten sind.

Zuvor tretet ihr Ende Juni
noch beim Bläserfestival in
Weil am Rhein auf. Konn-
tet ihr diesen zweiten Auf-
tritt in der Region mit dem
Basel Tattoo verbinden?

Nein, das hat nichts mitei-
nander zu tun. Beim Bläser-
festival werden wir für einen
Tag eingeflogen und fliegen
gleich wieder zurück. Die Be-
sonderheit für uns beim Ba-
sel Tattoo ist ja gerade, dass
wir hier inklusive der Proben
zwei Wochen an einem Ort
sind, was sonst nicht der Fall
ist.

Bringt das Besonderheiten
im Vergleich zu euren 
sonstigen Auftritten mit 
sich?

Wir werden vermutlich viel
freie Zeit haben. Im Grunde
genommen ist die Langewei-
le der größte Faktor, wenn
man mit einer Band auf Tour-
nee ist. Man muss sich vor-
stellen, dass unser Auftritt am
Basel Tattoo etwa zehn bis
zwölf Minuten dauert. Den
Rest der Zeit verbringen wir
mit Warten.

Wisst ihr schon, was ihr in
Basel spielt?

Ja, ich habe ein musikali-
sches Konzept im Kopf, aber
das will ich noch nicht verra-
ten.

Zu eurem Repertoire ge-
hören Klassiker der Rock-
musik wie „Smoke on the
Water“ von Deep Purple 
oder „We Will Rock You“ 
von Queen. Nach welchen
Voraussetzungen wählt ihr

eure Stücke aus?
Wir haben von Anfang an da-
rauf geachtet, dass wir Stücke
auswählen, die sofort erkenn-
bar sind und in der Regel län-
ger als fünf Minuten dauern.
Es gibt auch Stücke, die wir
ausprobieren und die einfach
nicht auf dem Dudelsack
funktionieren. Wir merken
auch immer wieder, dass ver-
schiedene Songs verschiede-
ne Reaktionen auslösen. So
funktioniert etwa Ed Sheeran
in Großbritannien besser als
in den USA. Aber einige Stü-
cke sind natürlich weltweit
bekannt.

Wenn du sagst, ihr pro-
biert auch Stücke aus, die
dann nicht funktionieren –
woran liegt das?

Das kann ich so gar nicht sa-
gen. Da gibt es keine Formel.
Generell funktionieren ältere
Stücke besser, wobei ich auch
der Meinung bin, dass die
Rockmusik heutzutage nicht
mehr so gut ist wie in den
1960er-Jahren. Oder wie
denkst du darüber?

Zum Glück sind viele der 
klassischen Rockbands 
noch aktiv. Die Stones sind
noch da, Deep Purple sind
noch da. Aber wenn diese
Gruppen in einigen Jahren
vielleicht nicht mehr 
unterwegs sind, weiß ich 

nicht, wer diese Lücke fül-
len könnte.

Genau das ist der Punkt. Die
Musik ist heutzutage nach
Schema F durchformatiert.
Ich weiß nicht, ob es etwa
von der Boyband One Direc-
tion dauerhafte Songs geben
wird, die man in 50 Jahren
noch hört. Das ist meiner
Meinung nach kompletter
Schrott. (schaut auf den No-
tizblock) Du schreibst das ja
so auf.

Das kann man sicherlich 
etwas abmildern.

(lacht, spricht mit verstellter
Stimme) One Direction sind
totaler Schrott, mit dem man
15 Millionen Alben ver-
kauft... Nein, im Ernst: Ich
finde einfach, dass eine Band
eine gewisse Rauheit und
Härte braucht. Wir versu-
chen das mit unserem „Bag-
rock“ ebenfalls auf die Bühne
zu bringen.

Wie kam die Formation 
denn zu ihrem Namen?

Eines unserer fünf Grün-
dungsmitglieder, Stuart Cas-
sells, hatte in seiner Samm-
lung auch ein Album der Red
Hot Chili Peppers und hat
diesen Namen bei der Grün-
dung unserer Band im Jahr
2002 ins Spiel gebracht. Heu-
te haben wir 15 Mitglieder,
von denen acht auf der Büh-
ne stehen.

Hättet ihr bei der Grün-
dung gedacht, dass ihr 16
Jahre später weltweit 
unterwegs seid und eure 
Musik vor Tausenden von
Zuschauern präsentieren 
könnt?

Auf keinen Fall. Wir freuen
uns darüber, dass wir bei den
Leuten dermaßen gut an-
kommen.

Zurück zum Basel Tattoo:
Habt ihr bestimmte Erwar-
tungen an euren Auftritt 
dort?

Der Veranstaltungsort im Hof
der Kaserne ist großartig.
Wir hoffen, dass wir das Pub-
likum in Basel mitreißen kön-
nen – und das wir kein schot-
tisches Wetter mitbringen.
(lacht)

WEITERE INFORMATIONEN:
n Das Basel Tattoo 2018 findet

vom 20. bis 28. Juli in der Ka-
serne Basel, Klybeckstraße
1b, statt. Karten gibt es in
den Geschäftsstellen der
Oberbadischen, der Weiler
Zeitung und des Markgräfler
Tagblatts. Näheres finden In-
teressierte im Internet:
www.baseltattoo.ch.
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drian Steineck

spielt Dudelsack und gehört
den Red Hot Chilli Pipers seit
der Gründung im Jahr 2002
an. Er ist Absolvent der Royal
Scottish Academy of Music
und als musikalische Leiter
für das Programm der Grup-
pe zuständig, die ihre Musik
als „Bagrock“ bezeichnet.

ZUR PERSON

Kevin MacDonald

Im Gespräch mit

Kevin 
MacDonald

Rockmusik 
trifft Dudelsack

Red Hot Chilli Pipers beim Basel Tatto

Basel (sda). Trickdiebe haben
in Basel älteren Personen
Geld und Schmuck im Wert
von insgesamt mehreren tau-
send Franken gestohlen. Die
Täter gaben sich als Mitarbei-
ter von Kirchen, Gemeinden
oder karitativen Organisatio-
nen aus, die Gegenstände für
einen Flohmarkt sammeln.

Wird den unbekannten
Personen Zutritt zur Woh-
nung gewährt, werden die äl-
teren Menschen aufgefordert,
entsprechende Antiquitäten
und Gegenstände zu holen,
wie die Staatsanwaltschaft
Basel-Stadt gestern mitteilte.
In der Zwischenzeit durchsu-
chen die Täter die Zimmer
und verlassen die Wohnung.
Bisher sind laut einem Spre-
cher der Staatsanwaltschaft
sechs Anzeigen erstattet wor-
den.

Trickdiebe mit 
Schmuck und 
Geld als Beute

Basel (sda). Mit der Staats-
rechnung 2017 ist die Finanz-
kommission des Basler Gro-
ßen Rats zufrieden. Der
Überschuss von 250,7 Millio-
nen Franken lag 107,6 Millio-
nen über dem Budget des
Stadtkantons. Die Kommis-
sion beantragt beim Parla-
ment einstimmig, die Rech-
nung zu genehmigen.

Die Finanzkommission
nimmt laut ihrer Mitteilung
von gestern die im März ver-

öffentlichte Staatsrechnung
„erfreut zur Kenntnis“. Die
Rechnung sei dank höheren
Steuereinnahmen und ver-
bessertem Finanzergebnis
„deutlich besser“ ausgefallen
als budgetiert.

Die Kommission sei mit
der Haltung der Regierung
einverstanden, den auf 130
bis 150 Millionen bezifferten
strukturellen Teil des Über-
schusses für eine „mehrheits-
fähige Steuerreform“ einzu-

setzen. Der im vergangenen
Herbst präsentierte Finanz-
plan sieht für die Jahre 2018
bis 2020 Überschüsse von
insgesamt rund 130 Millio-
nen Franken vor.

Steigende Kosten für 
Soziales und Gesundheit

Als „Sorge“ notiert die Fi-
nanzkommission das stetige
Steigen der Sozial- und Ge-
sundheitskosten, dies „durch

vom Kanton zum großen Teil
nicht beeinflussbare Fakto-
ren“. Das schränke den Spiel-
raum in anderen Bereichen
und für einen weiteren Schul-
denabbau ein.

Die Kommission hat sich
selber auf die Suche gemacht
nach möglichen „Maßnah-
men zur Eindämmung der
Sozialkosten“ in allen De-
partementen, aber mit mäßi-
gem Erfolg. Als Potenzial
nennt sie unter anderem bes-

seres departementsübergrei-
fendes Handeln, etwa beim
Kampf gegen Arbeitslosig-
keit. Sie rät zudem zu mehr
Prävention und früherem
Eingreifen.

Unter dem Strich attestiert
die Finanzkommission der
Regierung und Verwaltung
mit Verweis auf interkantona-
le Vergleiche, die „Kosten im
Griff“ zu haben. Drastische
Sparmaßnahmen könnten
die Prosperität und das Wohl-

ergehen der wachsenden Be-
völkerung in Frage stellen.

In einem Zusatzbericht zur
Staatsrechnung hält die Bil-
dungs- und Kulturkommis-
sion zudem fest, dass von
mehreren Direktionen die fi-
nanzielle Situation der Mu-
seen „als kritisch eingestuft“
werde. Für alle Häuser in Ba-
sel sollten die bestellten Be-
triebskostenanalysen inner-
halb von zwei Jahren vorlie-
gen, wie es weiter heißt.

Finanzkommission „erfreut“ über Basler Staatsrechnung
Kantonsfinanzen | Finanzielle Situation der Museen wird aber von den verschiedenen Direktionen als kritisch wahrgenommen

Basel (sda). In den beiden Ba-
sel ist die Arbeitslosenquote
im Mai gesunken: in Basel-
land um 0,3 Punkte auf 2,1
Prozent, in Basel-Stadt um 0,1
Punkte auf 3,4 Prozent. Lan-
desweit sank die Quote um
0,3 Punkte auf 2,4 Prozent.

Die Zahl der registrierten
Arbeitslosen hat im vergan-
genen Monat in Basel-Stadt
um 121 Personen auf 3324
abgenommen. In Baselland
sank sie innerhalb des ver-
gangenen Monats um 409 auf
3122 Personen, wie das
Staatssekretariat für Wirt-
schaft (Seco) gestern mitteil-
te.

Im Vergleich zum Mai des
Vorjahres wurde in Basel-
Stadt ein Rückgang von 328
Personen verzeichnet. Im Ba-
selbiet waren diesen Mai
1105 Personen weniger als
arbeitslos registriert. Eine
Abnahme wurde im Mai die-
sen Jahres gegenüber dem
April in beiden Basel auch
bei den registrierten Stellen-
suchenden verzeichnet. In
Basel-Stadt sank deren Zahl
um 115 auf 5197, in Basel-
land um 182 auf 5515 Perso-
nen, wie es in der gestern ver-
schickten Mitteilung weiter
heißt.

Arbeitslosigkeit 
nimmt weiter ab

Das Basler Arbeitsamt
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